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F Die ere Wahl. 


i Ren, d kur 1755 mich Gott bewahren, 

Einen Pfarrer nehm ich nicht;: 
Er mag nur die Werbung waren. 
So ein Paſtoralgeſicht! — > ar a 
Ewig auf dem Dorfe ſitzen, A 
Ohne Schauſpiel, ohne Ball, 


Harmonie im Hubnerſtal, * E Laie 8 u 


Leiͤederkreis bei Bauermtgenz ae 
. Leimen Gieisheo haben dl oi 
Als nur das Schulmeiſtertein: 
Nein, dann lieber doch begraben, 
Als ſolch eine Pfarrfrau ſeyn! 


Schön find freilich unſre iger; 
Ach, ſolch eine Uniform 101 15 
Iſt fär jeden Herzensſieger 1 ane 
Sicherlich die beſte Normz TE e eher 
Aber mit zu Felde ziehen n 
Marketenderinnen gleich; N N 
In der Langeweile Reich, Hoc 1 
In ein kleines Staͤdtchen fliehen, 111 
1 or und begegnet ihm was Leides, Ra 
une Hat, ich einen Krüppel daun. de dig inch 
7 Nein, da dank ihön, für, Reh, ; 14015 
Dierchen Euch nicht dienen kann! it ind 


Sr 
2 u) 


en Sandee 9 en air 


An sds 


Amtliche und 

9 

. geg. G pf. 
1: breitge⸗ 
8 tea Zeile auf⸗ 


„ Alontden. 


9 mil ee 
nadal di . 9 0 

Einen Rath in Amt und, Rider, 5 le 

und mit Orden.gar, geihmüdkt;: , REN: 


Nein der wird von Staat und, Bürden R 
Oft nur allzufehr. gedrüdt. 1 

Da heißt's: fein um zehn zu Bette. 
Morgen früh um funf uhr au! 
Denn ſo will's der Arbeitslauf, 

Des Berufes ſchwere Kette; le : 
und kein Ball, ſelbſt kein Theater, 
Akten nur zum Zeitvertreib. u belt 
— Weiß es ja von meinem Vater — 

Nein, der bleibe mir vom Leib. 


Beſſer einen Arzt zu nehmen, I st 
Der iſt immerdax zur Hand 
Und meiſt fahrt ex im bequemen 
Wagen raſch durch Stadt und Land; 
Aber ach die ſchoͤnen Kranken 
Da hat's mächtige Gefahr! 15 
Und nun ſoll man auch ſogar 200% 
Nicht einmal darüber zanken. — 46 
Auch riecht man die Arzeneinn 
Oft wohl durch das ganze Hau: :; 
Mag ein Arzt auch um mich reien 
Sicherlich ſchlag ich ihn aus 


Bo die ſcönen Kiufertnnen, 8 
Die fo leicht ein Shawl berückt, 2 
Manches Plaͤnchen, das * 2 
Laſſen die ihm nicht zerrinnen. Er 
Spekulationsgewebe, 2 8 ; 
Das gar ſchlechten Taste he SF ZEN 5 
Bankerott — o nein, ich gebe APA 
Keinem Kaufmann meine Hand. 
8 ind ein fröhlich FR 
Ohren 1 ji nur 


der a Doch die Sie 

eh't die Göttin 8 — 

re fie auch nie, f 
Daß das Alter etwas wal 1 

Kommt dann die Geſvikkerwolke 

Aus des Himmels ſiultrer Sa 


Wird kein Ehebund gemacht. 

So von ſeinen Renten leben 
Ohne Sorgen ohne Ani f e ts 
Das mag wohl den beſten geben 
Von den Maͤnnern allefammt. 

Aber hat er nichts zu ſchaffen, 

Murrt er in dem Hauſe rum, 

Kommt dann Allem auf die Spur, 

Muß das Kleinſte ſeloſt begaſſen, I 
Hat an nichts fo recht Behagen, e 
Gilt auch das nur, was 22 bat, * 
Nein, ſolch einen zu ertragen 
Wuͤrd' ich in vier Wochen fett; 

Wen nun nehmen? — 's taugen Alle 
Wenig minder oder mehr. 5. 2 
Ach, wie wird in ſolchem Falle fi 
Es doch armen Mädchen ſchwer. 1 n 1 
Ja, ich wüßte mir zu helfen 
Wahrlich nicht ia ſolchem Streit. 
Es iſt keine Kleinigkeit, . 82 
Recht zu wählen aus den Woͤlſe. . 
Daß ich Falſches nie erkuͤhre, „ if 
Bleibe ſtets mein Ohr verſtopft! - 
Doch es hat an meine u ze 
Roch kein Gimp ger angelo 


ch 6 Beſchlecht einwirken 
| an, wenn es ſelbſt erſt aus —.— Geiſte 
orgegan 1 eben ſo nachtheilig ſind die Fol⸗ 
8 den Lee ſolcher Bücher, deren Inhalt 
10 d er Er. 7 . 


dieß wied 
it auf 
8 * ein wi 5 


N e „ 
ſo mehr, En euch Rider ct = 


od 

ee re Sad vn hen ai 
zwar auch von bange 

ſen, . ir ch ihr Eltern, iſt 


7 dem Ankraute 83 damit der 


ü werde. 
Eine ai Ste Be deulſcher FREE ee 


fttranzöſiſcher 18 
welt raſch genug in c n zahlen eberſe 3 42 
boten werden, ſcheint es 21 But, ae 7 ge⸗ 


macht 95 haben, die Verdr Sit⸗ 
ten recht methodiſch ee 7 un 2 in allen 
Formen ausgebildete Sel ig in den ver⸗ 
führeriſchſten er 5 ei Dieſe Art der 
Darſtellung iſt Kährlicher, da ſie unter 
dem Scheine des lens gegen die Jugend 
und in der Geſtalt eig a an Mr rnen edel 
ſcheinenden Zorns gegen willkührliche Beſchränkung 


und Bevormundung auftritt, und dadurch zum 
Voraus die Gemüther der jungen Leſer ſich 
en it „Die er 3 Schrif⸗ 


nicht zu beweg Geh 15 

eine falſche Pplbſopßte wo von — ein des 
Fleiſches verbreitete und b 

gen alte und gab ie en Peer m und Vene 
im öffentlichen wie lichen Leben auf eine 
oft teufliſche Weiſe benutzt. Laſſet ihr nun ſolche 
Schriften in die Hände eurer Kinder kommen, dann 
prediget ihnen immerhin die lautere Gottesfurcht, 
ſie werden ſich doch die eigenen Gößen bilden, die 


— 
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anbeten ; _ Ber ihnen noch fo beredt die 
Biete und 2 önheit der zen: Zauber⸗ 


ſpiel einer üppigen Sprache wird ihnen doch das 
himmliſche Bild entrücken; befeſtiget ſie noch ſo 
ſehr in den Grundſätzen der Vernunft und des 
Chriſtenthums, aus dem allein das wahre höhere 
Leben quillt, und die trügeriſchen Vorſpiegelungen 
jener falſchen Lebensklugheit, die dem Satan ſein 
Reich bevölkert, wird dennoch den guten Geiſt 
austreiben, der zum Leben in und für Gott führt. 
„Darum habt Acht auf die Bücher, welche eure 
Kinder leſen! Scheidet das Unkraut von dem 
aizen! Wir Malen einen ſo reichen Schatz gu⸗ 
ter und ſchöner Bücher, dieſen öffnet ihnen, und 
wenn ihr ſelbſt damit zu unbekannt ſeid, fo befragt 
A en Kath, m. 1 
nd er lieber an gewiſſe Liebli riftſteller, 
die ihre trauten Lebensbegleiter werben und zu de⸗ 
nen ſie in Freud und Leid immer wieder zurück⸗ 
kehren, weil fie, je länger fie mit ihnen zuſammen⸗ 
leben, von ihnen die Erfüllung wichtiger i 
Bungen empfangen. Jedenfalls die weit ver⸗ 
beeibete und ungezügelte Leſerei durchaus nichts; 
ſie raubt viel Zeit und Kraft; denn handeln d 
ſoll der Menſch leben, das iſt die Aufgabe, 
— er in ſeinen geſelligen Verhältniſſen zu löſen 
at. — 1 


Weber Gambrinus, als Erfinder des Biers. 


Kaum trifft man mehr eine Brauer⸗ oder Bier⸗ 

be, wo nicht ein Holzſchnitt von Gambrinus ſich 
efindet; ja in Berlin iſt ſelbſt eine Bierhalle 
zum Gambrinus“ mit einem Oelgemälde von 
demjelben auf der Firma; und auf dem Wald⸗ 
chlößchen bei Dresden it Gambrins Bild in 
resco an die Wände der Gaſtzimmer gemalt und 
fein Bild in Medaillon auf die Deckel der Bier⸗ 
gläſer geprägt. In Oeſtreichs und Baierns Braue⸗ 
reien Act ſich neben dem heiligen Martin, als 
wat aten der Brauer, das Bild des Gambri⸗ 
nus dufgehängt. Viele von dieſen Bildern ſind 
mit Reimen, welche das Lob des Gambrinus, Kö⸗ 
nge von Flandern, als Erfinder des Biers ent⸗ 
halten, verſehen. Aber ſchon die älteſten Völker 
bereiteten ſich ein Getränk aus Getreide, ehe noch 
an ein Flandern zu denken war; und wer kennt 
mat die Trinkgelage der alten Deutſchen bei Ger⸗ 
enſaft. — Die Geſchichte ſchweigt gänzlich von ei⸗ 


der Nein, welcher nicht gleich 


nem Gambrinus aus Flandern. — Auf was iſt 
denn alſo die Sage e eee 
könige, begründet und woher deſſen Bildniß ſo viel 
verbreitet? — Es iſt eine Buchhändlerſpeculation!— 
Der Buchhändler Bürgler zu Augsburg ließ dieß 
Phantaſiebild — denn wo ſollte das Urbild zum 
Abzeichnen herkommen? — des Gambrinus in Ku⸗ 
pfer ſtechen und ein kleines Schriftchen dazu ferti⸗ 
en, welche ſich auf die in „Cruſtus ſchwäbiſcher 
hronik“ enthaltene Sage gründet. Den Abſatz die⸗ 
ſes Bürglerſchen Bildes und des Schriftchens be⸗ 
ſorgten die baierſchen Aufſchlagämter. Jeder baier⸗ 
ſche Brauer nahm aus Gefälligkeit oder aus an⸗ 
derer Rückſicht von ſeinem vorgeſetzten Aufſchläger 
ein Exemplar um einen Gulden, was auf dem ge⸗ 
wöhnlichen Wege des Buchhandels 6 Gr. gekostet 
hätte. Dadurch entſtand die ſtarke Verbreitung 
dieſes Bildes und der Sage, und mit der Verbrei⸗ 
tung des baierſchen Bieres und der Anſiedelung 
baierſcher Brauer in andern Ländern kam Beides 


dahin. Brauer, zum Theil ſtolz darauf, in 
— — Seide einen Prkten, ja Ang zu ha⸗ 
ben — obgleich in den älteſten Geographieen von 
einem Königreiche Flandern keine Spur iſt, — be⸗ 


haupten, die Wahrheit zu haben, ohne ſie begrün⸗ 
den zu können. — ' 


Flachs. 

In Belgien iſt man allgemein der Anſicht, daß 

t im erſten Jahre ſei⸗ 
ner Erzeugung verarbeitet wird, viel feineren und 
feſteren Flachs gebe. Von Seiten des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts zu Hohenheim in Würtemberg 
iſt darüber ein Verſuch angeſtellt worden. Lein, 
welcher im Jahre 1839 gezogen worden war, wurde 
theils in dieſem, theils im folgenden Jahre geröſtet 
und zubereitet. Der im Jahre 1840 möglichſt fein 
ehe den Flachs hatte entſchiedene Vorzüge vor 
em von 1839. t 


\ 


Kartoffelbau. 


In manchen Gegenden Norddeutſchlands wird 
ſeit Jahren die Klage über Verſchlechterung der 
Kartoffeln lauter, und jetzt geſellt ſich dazu das 
Schreckniß einer ſehr verbreiteten und bedenklichen 
Kartoffelkrankheit, ein wahrlich furchtbares Unglück, 


28 
wenn man erwägt, daß grade die ärmere Volks⸗ hernach an, or hält u und or n 
daſſe, Die große Mafle;cam: meiften darunter Leitet Kin Bike nu . 
die niß aus Samen. Kartoffelſame, Entfernung z Das Wafer pflanze 
in Erdkaſten zu Ende Januars geſät, gehörig ber den Schall 43 Mal ſchneller fortals die 


fruchtet, in einem Kuh⸗ oder Pferdeſtalle (in der 
Höhe) aufgeſtellt, iſt bis zur üblichen Legezeit der 
Kartoffeln zu 4 — 6 Zoll hohen Pflanzen ange⸗ 
wachſen, welche dann, wie Kraut, in Reihen auf 
das freie Land verpflanzt, eine re Ernte 
ſchöner Kartoffeln von wahrhaft veredelter Art lie⸗ 
fern. Ferner lege man die Saat⸗Kartoffeln auf 
dem freien Felde nicht in die bloße Erde, ſondern 
auf eine Handvoll kleines — — Stroh, Laub, 
u. dergl., dergeſtalt, daß man bei jeder Kartoffel, 
ehe man ſte logt, erſt ein ſolches Lager macht. 
24 n 11 ning nas re 
a 184 fin a > N dun E 
alten Mate eeiſcher Telegraph. 

Man hat ſchon lange gewußt, daß der Ton des 
Zuſammenſtoßens zweier harter Körper unter dem 
Waſſer in bedeutend örbar iſt. Franklin 
hat die Thatſache angemerkt], daß wenn man den 
i zanz unter das Waſſer taucht, der Zuſam⸗ 
menſts weier Steine auf mehrere tauſend Fuß 
weit hörbar iſt. Im Jahre 1836 verſuchte Col⸗ 
ladon die Schnelligkeit des Schalles unter dem 
Waſſer im Genferſee genau zu meſſen. Seine Ver⸗ 


u 4 


ſuche führten ihn zu der Entdeckung, daß ein dün⸗ 


nes metallenes Gefäß, welches unten geſchloſſen, 
oben offen iſt, einen Klang von ſich giebt, der fi 

unter dem Waſſer E e daß über dem⸗ 
ſelben irgend etwas fein 2 aſeyn verräth. Dies 
führte zu der Erfindung eines Inſtruments, ver⸗ 
mittelſt deſſen der Klang einer unter dem Waſſer 
angeſchlagenen Glocke oder eines andern klangrei⸗ 
chen Körpers in der Entfernung von mehreren 
Stunden gehört werden kann. Statt den Kopf 
ins Waſſer zu ſtecken, kann der Beobachter ruhig 
im Boote ſitzen, und das Ohr auf das Inſtrument 
lehnen, welches unterhalb der Oberfläche die Schwin⸗ 
gung des Schalls aufnimmt, welcher in der Se⸗ 
cunde 4000 Fuß weit ſich fortpflanzt. Um das 


Maaß zu nehmen, läßt Colladon in dem Augen⸗ 


blicke, wo die Glocke angeſchlagen wird, etwas Pul⸗ 
ver abbrennen, waͤhrend er in der Entfernung von 


mehrern Meilen auf das Signal wartet; ſobald er 
das ulver aufflammen ſieht, ſetzt er den Zeiger 
des Beitmeſſers in Bewegung z der Schall kommt 


Seeg mit 5 
Sue e AR 
e ſetzt, ſo daß je ropfen ſich mit ei 
Starke bewegt, daß eine dünne Genie — 
in es i ung ren * a von Colladon 

ene Inſtrument anklingt. Das i 8 
8 
er Schifffahrt gewiß einſt Vortheil ziehen kann; 
denn vermittels der Fortpflanzun —— un⸗ 
ter dem Waſſer kann man unsichtbare Signale 
ben, bei Nacht wie bei Tage, bei neblichem wie 
klarem Wetter, und zwar unter günſtigen Umſtän⸗ 
den zur See auf 28 — 30 Meilen weit; Unter 
dem — iſt —— leicht, die verſchiedenen Töne zu 
F 
nee ai and Saar 7 1 
wi deuten — 142 
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Die Erbauung einer Niederſchleſiſchen Ei⸗ 


Seine Majettöt ber — — 
uns z 


Plane Allergnädigſt genehmigt. 


9 1 8 * 
— — i is hir 
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ache, aus der man bei 
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„ Da sblatt der Könii er zu Loge 
ie nachſtehendes Reſeript der Königlichen 
iſterien des Innern und der Finanzen: „Des 


Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 19. Juli allergnädigſt zu geneh⸗ 
migen geruht, daß allen Beamten frei geſtellk wer⸗ 
den kann, ihren Ehefrauen bei der Berliner allge⸗ 
meinen Wittwen⸗Penſtons⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe 
eine Penſion, jedoch mindeſtens hy vorgeſchrie⸗ 
benen Betrage von ein Fünftel ihrer Beſoldung 
— 1 verſichern, in welchem Falle dann der Ein⸗ 
kauf bei der Königlichen Wittwen⸗Verpflegungs⸗ 
Anſtalt nicht erforderlich iſt.“ x 
Löwenberg. Am 16. d. M. feierte der 
fürſtbiſchöfliche Commiſſarius und emeritirte Erz⸗ 
e e e. Franz R. Gebauer, 
itter des rothen Adlerordens, das eben fo feltne 
als rührende F 
hierſelbſt; nachdem er ſchon vor beinahe 8 Jahren 
ſein 50 jähriges Prieſter⸗Jubiläum feierlich begangen 


re A eee 
- Berlin vom 16. Jan. (Privatmitth.) Wir hätten 
hier geſtern Abend beinahe eine Wiederholung des 
Petersburger Schloßbrandes, und zwar auf 
eine gleiche Veranlaſſung, 2 Die Zimmer 
und Säle des Königlichen Schloſſes, in denen das 
Ordensfeſt gefeiert wird, werden mit erwärmter 
Luf t geheizt. Zu dem heute ſtattfindenden Ordens⸗ 
feſte hatte man geſtern ſchon begonnen, die Räume 
u heizen. Durch eine wahrſcheinlich ſchadhafte 
Rohre war das Parquet des weißen Saa⸗ 
les entzündet worden und gegen 11 Uhr Abends 
in Brand gerathen. Das Feuer, welches, wenn es 
nur eine Stunde ſpäter ausgekommen wäre, un⸗ 
zweifelhaft bedeutenden Schaden angerichtet haben 
— 6 wurde zum Glück gleich bemerkt und unter⸗ 


Den Freunden der Naturgeſchichte wird die 
höchſt intereſſante e Ane daß der 
Gaſtwirth, Hr. J. Petit, neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 6 in Breslau einen milchenden 


1 ock (capra 
hireus) beſitzt. 


Das Thier hat die gewöhnliche 


Größe, it ſchön, faſt ganz ſchwarz behaart und ſehr 


muthig. Der Kopf iſt kurz, dicht behaart und giebt 
ihm mit den ſtarken, zierlich gewundenen Hörnern 
ein wildes Anſehen. Die Milch iſt in Farbe und 
Geſchmack gewöhnliche Ziegenmilch und wird täg⸗ 


lich zweimal gemolken. Der Beſitzer iſt bereit, Je⸗ J. 3 


ermann das merkwürdige Thier zu zeigen. 


ſeines 50jährigen Pfarramtes 


8 Ausgeſtelltes Zeugniß. ; 
Das Zeugniß eines Dienſtmädchens, wie. 


wirklich von Jemandem ausgeſtellt wurde, 
folgendermaßen: „Anna Klementine Aurelie, ge⸗ 
bürtig aus Tanzhauſen, hat ein Jahr — weniger 
10 Monate — bei mir in Dienſten geſtanden, und 
ſich in dieſer Zeit fleißig — an der Hausthüre 
— genügſam — in der Arbeit — ſorgſam — 
für ſſch selbst — geſchwind — im Ausreden — 
freundlich — gegen Mannsperſonen — treu 
— ihren Liebhabern — und ehrlich — wenn 
Alles verſchloſſen war — bezeuget.“ 


Görlitzer Kirchenliſte. 

(Geboren) Hrn. Friedr. Aug. Schäfer, Lehrer an 
der hoͤhern Buͤrgerſchule allh., und Frn. Carol. Eleonore 
Minna geb. Krummel, S. geb. den 12. Dec get. den 16. 
Jan,, Paul Gotthold Wilhelm Louis. — Mſtr. dag 
Wilh. Ferdin. Liſſe, B. u. Schneider allh., u. Frn. Erdm. 
Clara geb. Dreßler, T., geb. den 3., G den 16. Jan, 
i Joh. Glieb. Grohmann, 


liane Caroli ne. 
a e rn Joh Ehſt geb. Popig, S., geb. d. 
8., get. d. 16. Jan., Ernft Emil. — Elias Lehmann, Faͤr⸗ 
bergeh. allh., u. Frn. Joh. Frieder. Math. geb. Weiner, 


S., geb, den 8. get. den 16. Jan., Carl Friedr. Theodor. 


— Joh. Gfr. Beffer, Inw. allh., u. Frn. Joh. Ehſt. geb. 
Ringel, T., geb. d. 10., get. d. 16. Jan, Caroline Bertha. 
Joh. Carl Glieb. Rechenberg, Haush. beim hieſ. Koͤn. 
Grenzpoſtamte, u. Fru. Marie Roſ. geb. Geißler, T. geb. 
den 4. get. den 16. Jan, Chriſt. Marie. — Hrn. Joſeph 
Friedr. Bader, B. u. Kfm. allh., auch Koͤnigl. Pr. Lieut. 
im 6. Landw. Reg, u. Frn Element, Minna Clotilde geh⸗ 
Karaß, T., geb. den 18. Dec., get. den 21. Jan. Marie 
Louiſe Iſidore.— Frn. Erneſt. Friederike verw. Reiprecht 
geb. Michael unehel. T., todtgeb. den 14. Jan. 5 
(Getraut.) Joh. Glieb. Vater, Inw allh, u Marie 
Dor. Bergmann, weil, Joh. Glob. Bergmann's, Schuh⸗ 
macher u Hausbeſ. in Hermsdorf, nachgel. ehel. juͤngſte 
T., getr. den 16, Jan — Carl Gfr. Pietſch, herrſch. ͤKut⸗ 
ſcher allh., u. Roſalie Chlebowska aus Bromberg, getr. D- 
18. Jan. — Joh. Gfr. Finger, B. u. Handelsm. allb;, u. 
Frn. Joh. CHft, verw. Heſſe geb. Neumann, weil. Ernſt 
Aug. Ludw. Heſſes, B. u. Handelsm. allh, nachgel. Wirk 
we, getr. den 18. Jan. a 7 
(Geſtorben.) Mſtr. Carl Gfr. Pfeiffer, B. u. Ober⸗ 
Alt. der Schloſſer, auch Techniker beim K. Aſchamte allh., 
geſt. den 17. Jan, alt 76 J. 2 M. 20 T. — Joh. Ehſtph. 
Stolze, B. u. Fabrikarb. allh., geft den 13. Jan. alt 49 
3 M. 4 T. — Fr. Mariedkoſ. Rechenberg geb. Geißler, 
Joh. Carl Gottl. Rechenbergs, Haus h. beim Kön. Grenz⸗ 
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oſtamte allh., Ehegattin, geſt. den 16. Jan., alt 31 J. 10 Albertine, geft. den 14 Jan, alt 1M. 17 T.— Carl Fr. 
Dr 12 T. — Mir. Heknr. Aug. Teiges, B. u. Schuhm. Aug. Losnitzers, Meme - 100 5. Sen. Joh. Dor. geb. 
allh., u. Frn. Joh. Car. geb. Albrecht, S., Carl Robert, Knobloch, S. Julius Guſtav Adolph, geft. den 14. Jan., 

eſt.den 15. Jan. alt 7M. 15 T.— Well. Clara Salome alt 2 M. — Phil. Jacob Zeißig, Inw allh., geft. den 16. 
geb. Kern unehel. T., Louiſe Roſalie, geft. den 15. Jan., Jan. alt 60 J.— Joh. Traug. Walters, Inw. allh. und 
alt 14 T. — Joh. Chſt. Traug. Klemts, Schneidergef. u. Frn. Anne Marie geb. Schoͤnſelder, T., Thereſe Agnes, 
Inw allb;, u. weil. Frn. Joh. Ehſt geb. Zirkler, T., Anna geſt. den 18 Jan, alt 2 J. M 20 T. 


2 Höchfter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 20. Januar 1842. 


EinScheffel Walzen 2 thlr.] 22 gr. 6 pf. 2 thlrJ 12 fgr.] 6 pf. 
Br Korn 1» [8 9 * nn 
„ „ Gerſte - 427 6 —B 13 4 
= 4 Hafer — * 18 > 2 11 6 * 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 20. Jan. bis 3. Febr. 1849, 


Name | Name der Straße, Haus⸗ 
des Eigenthuͤmers. (wo der Abzug ſtattfindet.] Nummer. 


re | Name 
des Abzugs. ] des Ausſchenkers. 


Jan. Hr. Walther | Herr. Böttcher Bruͤderſtraße Nr. 6 Welzen 
1. Febr. Herr Tzſchaſchel Frau Holz — — —Ü— 6 Weizen 
u Herr Müller jun | Herr Lindmar — — 3 Gerſten 
3. — Herr Rehfeld ſelbſt Neiß ſtraße. 351. Gerſten 
Goͤrlitz, den 25. Jan. 1842. Oer Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


Gelder liegen in kleinen und großen Poſten zur ſofortigen Ausleihung und Grundſtücke empfiehlt zum 
Ankauf in Goͤrlitzt 15 der Agent Stiller, Nicolaigaſſe Nr. 202. 
Gewerbe: Verein in Görlitz. Dienſtag den 1. Febr. c. wird Herr D. A. Tillich feine Vorträge 
über Eiſenbahnen fortſetzen. * . 


6500 Thlr. find in verfhiedenen Poſten gegen pupillarifche Sicherheit und 4 pCt. Zinſen baldigſt 
zu verleihen in der Breitengaſſe am Juͤdenringe Nr. 178 zwei Treppen vorn heraus. 


Gebäude, Mobiliar, Waarenvorräthe, Fabriken und landwirthſchaftliche 
Gegenſtaͤnde aller Art verſichert im ganzen Umfang der Preuß. Ober⸗Lauſitz zu feſtſtehenden, aͤußerſt 
billigen Praͤmien die Haupt⸗Agentur der Aachener und Muͤnchener Feuerverficherungs⸗Geſellſchaft zu 
Goͤrlitz. Webergaſſe Nr. 405. O hel ſe, Hanuptagent. 

Fabriken⸗ und Grundſtück Verkauf. bs 1 

Alter und koͤrperliche Leiden laſſen mich fir die Folgezeit ein minder bewegtes Leben wuͤnſchen; des⸗ 
balb bin ich geſonnen meine hier am Ober⸗Juͤdenringe belegene Wollſpinnerei aus freier Hand zu verkaufen 
und ich erſuche ſolide Kaͤufer mit mir in une zu treten. Das Geſchaͤft kann ohne Unterbrechung 
fortgeftellt werden, wobei ich noch bemerke, daß ein bedeutender Theil der Kauffumme bei genügender Ei: 
cherheit zu billigen Zinſen ſtehen bleiben kann. Auch darf noch erwaͤhnt werden, daß die Anwendung des 
Electro⸗Magnetismus als mechaniſche Triebkraft in Ausſicht ſtehet. — Sollte ſich binnen einiger Zeit ein 
annehmbarer Käufer fir das Ganze nicht finden, fo bin ich auch gemeinet, dieſes Beſitzthum in der Art 
zu dismembriren, daß das Fabrickgebaͤude mit den Nebengebaͤuden nebſt 2 dabei befindlichen Gärten, allein. 
überlaflen werden kann; wornach die ſämmtlichen Maſchinen und Utenſilien, getheilt oder zuſammen ver⸗ 
kauft werden ſollen, wobei ich die hoͤchſtmoͤgliche Billigkeit eintreten laſſen werde. f 

Die ſaͤmmtlichen Kratz⸗ und Locken⸗Maſchinen find mit guten zum Theil kürzich neuen Befchlägen 
verſehen. Görlitz, im Januar 1842. Der Kaufmann Friedrich Schneider. 


In der Webergaſſe iſt eine ausmeublirte Stube nebſt Alkoven an einen einzelnen Herrn zu vermie⸗ 
then. Naͤheres in der Exped. der Fama. 
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In der mitten Bangengafe-Srs 155 iſt eine Stube an ein Paar einzelne Leute zu vermiethen und 
um 1. April zu beziehen. 


In Nr. 307 b der Peters che gen er iſt die erſte Gage beſtehend 408 3 Stuben nebft Zubehör, 
don jetzt jetzt an zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. Naͤheres beim Eigenthuͤmer. 
Auf dem Handwerk Nr. 395 b iſt eine große Stube nebſt Et Fe und eine darneben kleine Stube 
nebſt Zubehör zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen, de 
Zwei Stübchen, das eine im erſten, das andere im =. Stock, ſind an einzelne Perſonen zu vermie⸗ 
then und zu Oſtern zu beziehen in der Kränzeigafi jafie Nr. 379. 
rischen nere neuen ruſſiſchen fließenden Caviar hat erhalten FJ. Springers Wittwe. 
Eine friſche Sendung Ae Pireanen vom nchen Son Pe wieder erhalten 
; J. Springers Wittwe. 
Um mit einer Parthie waer 58 zu eue, Verkäufe von heute an das Pfund mit 5 far. 
Job. Sam. Schmidt am Untermarkte. 


Altes Gold, und vorzuͤglich She Tauft Ei Jabit dafuͤr die hoͤchſten Preiſe, auch wird daſelbſt ein 
ſchoͤn polirter Glasſchrank deen —— an Naum billig verkauft. 
5 = Eu Gold» und Sitberarbeiter. 


Ein junger Jagdhund, ern ift e ar Ka wie Be gef Nr. 152. 


Trimter. 


8 (Lokal⸗ Veränderung) Hiermit — ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich nicht mehr bei dem 
Herrn Lindmar, ſondern bei Madame Poſch neben der Poſt wohne, und bitte vera um recht zahlreichen 
Beſuch und gütige Auftraͤge. Kiehl, Stadtko r 

Mit Bezug auf die in dem, dieſem Vlarte als Ertrobeilage zugegebenen 2 ent ezeigten 
heut beginnende Kunſtausſtellung erlaubt ſich U ichneter zu dee d 12 0 8 age 
Kunſtgegenſtaͤnde, welche Ihro Wet der Koͤnigin Viktoria von England, ſo wie een Gemahl, dem 
Prinz Albrecht von Sachſen,Koburg, und dem neugeborenen Prinzen von Wales uͤberſaudt werden ſollen, 
gegen eine beſondere, zu ae Zwecken zu verwendende, freiwillige Spende, jedoch nur heut und 
morgen, zu ſehen find. Goͤrlitz, den 27. Januar 1842. i Pfeiffer, Graveur. 
in ordentliches mit guten Atteſten verſehenes Dienft = Maͤdchen kann zu 9 Be Fr als Kö⸗ 
chin einen Dienſt erhalten beim Apotheker Mitſcher am Obermarkt Nr. 133. 


Sonnabend den 29. Jan. Abends 7 Uhr 


Concert von R. Nietzſche, Flötiſt aus Dresden, 40 
im Herz um braunen Hüſch. Billets zu 10 gr.“ in den Buchhandlungen, zu 15 fgr. an bir Kaffe. 
Herr Nietzſche, Schüler von Fürſtenau, empfiehlt ſich durch tuͤchtige Virtuofität und ſchoͤnen vollen Ton 
erdient unfere doppelte Theilnahme und Unterſtuͤtzung, da ihn der Verluſt des Augenlichts berufen 
a. en Wohlwollen der hieſigen Kunſtfreunde daher beſtens empfohlen von 
W. KI In geu berg... 


VVVVVVCTd́ʃ⅛'v . TT. ¾ . —— TER 
Ein franzöfifcher Schlüſſel iſt vorige Woche verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
denſelben gegen ein angemeſſenes Douceur in der Exped. der Fama abzigeben. 


S hin ALLER vd 

m 23. Dec v. J. hat ſich eine Art Schaafhund mit ſchwarz ib, braunen Laͤuften Fezeichnet, bei 
Mir eingefunden, welchen der Eigenthümer gegen Erſtattung der 31 8 . en und Inſertionsgebühren recht 
bald abholen wolle, wenn er nicht verkauft werden ſoll, EN in Gersdorf b. Reichenbach. 


— — 


Ä 32 
Theater Anzeige. 


Donnerſtag den 27. Januar auf allgemeines Verlangen zum Zweitenmale; 
5 25 rrequirirt, 
— Liederſpiel in 1 Akt von Schneider. Darauf: 

5 33 Minuten in Grän ber g, 
8 Poſſe in 1 Akt von Holbein. = 2 Ehe 

Freitag den 28. Sur: Dei e er tn van 
i . J ̃ͤᷣͤ  T- — 
Sonnabend den 29. Jan. kein Schauſpiel. Sonntag den 30. Jan, auf Verlangen zum Zten Male: 
Der 25 a eu & n. N md 
Montag den 31. Jan. zum Benefiz für Herrn und Madame Conradi: 
21 8 ai Sein oder die Beſtürmung von Sigeth, 


se - = chauſpiel in 5 Akten von Theodor Körner. 

Dienſtag den 1. Februar: ee 

Vor 10 0 ahr re, 15 
Be Komiſches Sittengemaͤlde in 4 Akten von Raupach. 8 

Mittwoch den 2. Februar kein Schauspiel. Donnerſtag den 3. Febr. auf Verlangen zum Zweitenmale: 


Die geſtrengen Herren, 
KLeuſtſpiel in 3 Akten. Darauf: 
Die Wiener in Berlin, giederfpiel in 1 Akt. 
7. ͤ— . ⅛ ü 

Theater Anzeige für Schönberg. 
— Mittwoch den 2. Februar: Der Juriſt und der Bauer, Luſtſpiel in 2 Akten. Darauf: Pagen⸗ 
ſtückchen. Nach einer wahren Anecdote aus dem Leben des großen Königs. Butenop. 


e enen, Ergeben ſte Einladung. 

Br 1 den 31. Januar 1842 zum Benefiz fur Herrmann und Erneſtine Conradi zum Er⸗ 
enmale: : ee‘ : 

Br n oder: Die Beſtür mung von Sigeth. 

„ „Großes heroiſches Schauſpiel in 5 Akten von Theodor Körner. 

Durch eine Reihe von Jahren, in denen wir in verſchiedenen Zeitraͤumen hier verweilten, durften wir 
uns ſtets der allgemeinen Achtung und des Wohlwollens eines biegen verehrten Publikums erfreuen, und 
glauben daher durch die Wahl dieſes vortrefflichen Stücks, deſſen Werth anerkannt und deſſen Verfaſſer 
zu den beliebteſten deutſchen Schriftſtellern gezählt wird, dieſelbe auch für die Zukunft zu erhalten. fee 
gleich dürfen wir allen Freunden der Kunſt die Verſicherung geben, daß nicht nur fämmtliche Mitglieder 
nach Kräften mitwirken, ſondern auch glanzvolles Koſtum und Dekorationen dazu beitragen werden, Allen 
einen vergnuͤgten Abend zu bereiten; wir wagen es alſo unſere ergebenſte Einladung zu machen, und um 
einen recht zahlreichen Beſuch zu bitten. Herrmann und Erneſtine Conradi. 


T Künftigen Sonnabend ladet zu einem Wurſtſchmaus ergebenft 
2 ein 205 Gutt e. 
— Zum Wurſtſchmaus auf Sonnabend, ladet ergebenſt 

ER PO Hinke, Coffetier. 


‚u 


4 


7 


